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Der Kuss blieb ihm verwehrt
SURSEE  STADTTHEATER STARTETE IN DIE NEUE SCHAUSPIELSAISON UND VERABSCHIEDETE URS DÜGGELIN

Das Einmannstück «Der Kuss» 
handelt vom tragischen Leben 
des Schweizer Malers Antonio Li-
gabue. Im Anschluss an die un-
ter die Haut gehende Vorstellung 
wurde Urs Düggelin für seine 
40-jährige Tätigkeit als Präsi-
dent der Schauspielkommission 
geehrt. 

Es war keine leichte Kost, die am ver-
gangenen Freitag nach der Pande-
mie-bedingten Auszeit den Besuchern 
im Stadttheater Sursee aufgetischt 
wurde. Das Leben von Antonio Liga-
bue, des «schweizerischen Van 
Goghs», verlief äusserst tragisch. Gebo-
ren wurde er als uneheliches Kind ei-
ner italienischen Einwanderin 1899 in 
Zürich, der Vater war unbekannt. Er 
kam mit neun Monaten zu Pflegeeltern, 
wegen «schwachsinnigen Verhaltens» 
dann aber früh in ein Jugendheim und 
später in eine psychiatrische Klinik. 
Mit 18 Jahren wurde er des Landes ver-
wiesen und kam in den Heimatort sei-
nes vermeintlichen Vaters. Aber auch 
dort war er ungeliebt, und so kämpfte 
er das ganze Leben lang für etwas Zu-
neigung und eben einen Kuss. Dies 
blieb ihm zeitlebens aber verwehrt. Be-
stätigung erhielt er bloss durch sein 
Malen, sein Talent wurde entdeckt, 
und er wurde nach und nach berühmt. 
Mit diesem Ruhm konnte er aber 
schlecht umgehen, er gab das nun 
reichlich fliessende Geld mit beiden 
Händen aus, und so starb er mit 66 Jah-
ren in einem italienischen Armenhaus. 

Grosse schauspielerische Leistung
Der Berner Schauspieler Marco Michel 
verkörperte im Einpersonenstück den 
unglückseligen Maler. Und was der 
junge Berner auf die Bühne brachte, 
war ganz grosses Theater. Der Auftritt 
war aufrührend, ja aufwühlend und ge-
prägt durch eine hohe atmosphärische 
Dichte. Der Maler war zweifellos sein 
ganzes Leben lang ein Ausgestossener. 
Doch im Verlauf des Abends fragt man 
sich als Zuschauer immer mehr, wer 
denn hier der «Spezielle» ist: der Ma-
ler oder die Gesellschaft, die ihn nicht 
akzeptiert. Glücklicherweise wurden 
die 75 Minuten nicht durch eine Pause 

unterbrochen, und so blieb der Span-
nungsbogen bis zum Schlussapplaus 
mit Standing Ovation bestehen. 

Abschied nach 40 Jahren
40 Jahre lang hat Urs Düggelin das 
Programm im Stadttheater Sursee 
(mit-)bestimmt. Am vergangenen Frei-
tag wurde er nach der Aufführung ver-
abschiedet. Hans Ambühl, der Präsi-
dent des Stiftungsrats des Stadtthea- 
ters, sprach ihm Dank und Respekt 
vor seiner grossartigen Leistung in 
diesen vier Jahrzehnten aus. Urs Düg-
gelin habe sich auf seine profunden 
Kenntnisse der Theaterliteratur, sein 
untrügliches Gespür der Ansprüche 
des Publikums und sein Organisati-
onstalent verlassen können. Unver-
gessen blieben auch die jeweils äus-
serst charmanten Einführungen. Der 
Scheidende habe es geschafft, 40 Jahre 

lang klassische und moderne Theater-
abende zu einem Erlebnis werden zu 
lassen. Und das zu vermitteln, was 
eben nur das Theater vermag: Direkt-
heit und Nähe. 40 Jahre lang konnte 
Urs Düggelin aus diesem Grund auf 
ein sehr treues Stammpublikum zäh-
len. Hans Ambühl betonte, dass es der 
scheidende Präsident der Schauspiel-
kommission immer verstanden habe, 
die Ökonomie nicht aus den Augen zu 
verlieren. 

207 Aufführungen organisiert
Urs Düggelin gab den Dank und das 
Kompliment an die Schauspielkom-
mission weiter. 207 Aufführungen 
habe er organisiert in diesen 40 Jahren, 
ohne Corona wären es 213 geworden. 
Nur dank eines starken Teams sei diese 
Leistung möglich gewesen, betonte er. 
Um ein solch treues Stammpublikum 

zu haben, seien ein gutes Programm 
und entsprechende Qualität zentral. 
Sein Ziel sei immer gewesen, anregen-
de Unterhaltung und gleichzeitig un-
terhaltende Anregung zu bieten. Als 
Verleger waren ihm «Geld und Geist», 
also die Aufgabe, Kultur und Finanzen 
aufeinander abzustimmen, natürlich 
bereits bekannt. 
Der Nachfolger von Urs Düggelin ist 
Willi Schwotzer. Den aus dem Kanton 
St. Gallen stammenden Schwotzer be-
zeichnete er als Glücksfall. Damit sei 
die Qualität der Theateraufführungen 
am Stadttheater Sursee in guten Hän-
den. Ein langanhaltender Applaus und 
die zweite Standing Ovation an diesem 
Abend waren für Urs Düggelin ein 
sicht- und hörbares Zeichen der Aner-
kennung für vier Jahrzehnte Arbeit in 
dieser kulturellen Institution Sursees.
 LUKAS BUCHER

Hans Ambühl, Präsident der Stiftung Stadttheater (links), verabschiedete Urs Düggelin, der 40 Jahre lang die Schauspielkommission 
leitete und in dieser Zeit 207 Aufführungen organisierte. FOTO ROBERTO CONCIATORI

Surseerin zeigt, was sie beschäftigt
SURSEE  MARLÈNE SCHÄFER-SCHNYDER STELLT IM KUNSTFORUM BILDER AUS

Sie ist zwar seit jungen Jahren 
künstlerisch tätig, war aber bis-
her nur selten in der Öffentlich-
keit mit Ausstellungen präsent. 
Jetzt zeigt Marlène Schäfer im 
Kunstforum Sursee allerneueste 
Arbeiten.

Das sind Materialdrucke mit Gouache 
und Ölfarbe auf Papier oder asiati-
sche Holzschnitte. Luftig und leicht, 
farbig und thematisch abgestimmt. 
Künstlerisch setzt Marlène Schä-
fer-Schnyder um, was sie beschäftigt: 
die Natur und ihre Veränderung, Mig-
ration und Heu, Wasser und Genma-
nipulation.
Diese Themen springen bei ihren Ar-
beiten nicht gleich ins Auge – da 
könnten die Titel auf die Sprünge hel-
fen: «Kuh im Heu» und «Flucht» und 
«Seenot» muss man zuerst erkennen! 
Aber man kann/darf ohne Bedenken 
auch anderes sehen – Raum für per-
sönliche Interpretationen oder Ein-
schätzungen ist gewährleistet.
Marlène Schäfer ist in Sursee verwur-
zelt. Sie wohnt idyllisch auf einem 
Bauernhof, mit Blick auf den See, um-
geben von Natur. Aus ihrem Umfeld 
schöpft sie ihre künstlerischen Inhal-
te. URS WIGGER

Vernissage: Samstag, 4. September, 18 Uhr. 

Ausstellung: 4. bis 26. September. Öffnungs-

zeiten: Fr/Sa 15–19 Uhr, So 11–16 Uhr. Die 

Künstlerin ist jeweils an den Sonntagen von 14 

bis 16 sowie am Samstag, 18. September, von 

17 bis 19 Uhr anwesend.

Allerneuste Arbeiten von Marlène Schäfer sind ab kommendem Samstag im Kunstforum 
Sursee zu sehen. FOTO ZVG

Eintauchen in eine 
fantastische Welt
REGIONALBIBLIOTHEK SURSEE  
Diesmal kommt der Lesetipp der 
Regionalbibliothek Sursee von 
einer Praktikantin. Sinnigerwei-
se handelt es sich um ein Ju-
gendbuch. Denn wer könnte Ju-
gendlichen besser ein Buch 
empfehlen als eine Jugendliche?

Bereits durch ihre erfolgreiche Fanta-
syreihe «Throne of glass» bekannt, be-
geistert die amerikanische Autorin Sa-
rah J. Maas mit der Reihe «Das Reich 
der sieben Höfe» erneut. Im ersten 
Band «Dornen und Rosen» wird der 
Leser zusammen mit der Protagonistin 
Feyre in die Welt der Fae eingeführt. 
Die junge Jägerin lebt in ärmlichen Ver-
hältnissen und versorgt ihre beiden 
Schwestern und ihren kranken Vater 
alleine. Feyres Dorf liegt an der Grenze 
zu Prythian, dem Faereich. Aber die 
Sterblichen fürchten sich vor den Fae, 
weshalb eine Mauer die beiden Reiche 
trennt. Als Feyre an einem Wintertag 
im Wald während der Jagd einen riesi-
gen Wolf erschiesst, ändert sich ihr Le-
ben schlagartig. Noch am selben Abend 
wird sie ins Reich der sieben Höfe, an 
den Frühlingshof, entführt. Hinter des-
sen Schönheit lauern aber die grössten 
Gefahren. So wird es dort für Feyre 
zum Überlebenskampf. Auch dass sie 
als Sterbliche im Reich der Fae ungern 
gesehen wird, macht ihr Leben dort 
nicht einfacher. Trotzdem bessert sich 
ihr Verhältnis zu Tamlin, dem High- 
lord des Frühlingshofs, und zu ihrem 
Entführer Lucien allmählich, und sie 
beginnt sich mit ihnen anzufreunden 
– trotz des anfänglichen Misstrauens. 
Als Feyre schliesslich versucht, den 
sich vor ihr auftürmenden Geheimnis-
sen auf den Grund zu gehen, ahnt sie 
nicht, in welch tödliche Gefahr sie sich 
und die anderen Fae damit bringt. 

Sympathische Protagonistin
Die Geschichte überzeugt durch die 
sympathische Protagonistin und 
durch ihren Mut und Beschützerin- 
stinkt. Schon nach wenigen Seiten hat 
man sich mit Feyres starkem Charak-
ter angefreundet und fiebert mit ihr 
mit. «Dornen und Rosen» ist ein gran-
dioser Auftakt einer Reihe, die Lust 
auf mehr macht. Für alle, die sich für 
dieses Leseabenteuer entscheiden, 
gibt es noch eine gute Nachricht: Der 
fünfte Band der Reihe, «Silbernes 
Feuer», erscheint noch in diesem Jahr.
 ANNALISA GEMPERLI, 4. KANTI SURSEE

Mit Stephan- 
Jaeggi-Preis geehrt
BLASMUSIK  Der Multiinstrumen-
talist, Komponist und Arrangeur 
Christoph Walter durfte den Ste-
phan-Jaeggi-Preis 2020 entge-
gennehmen.

Die «Stiftung der Schweizer Musikan-
ten in memoriam Stephan Jaeggi» 
zeichnet jedes Jahr eine Persönlich-
keit für ihre geleisteten Verdienste zu-
gunsten der Schweizer Blasmusiksze-
ne aus.

In der Person von 
Christoph Walter 
(Bild) hat der Stif-
tungsrat für das Jahr 
2020 eine Persönlich-
keit als Preisträger 
auserkoren, die mit 
einer beeindrucken-

den Vielseitigkeit aufwarten kann. Be-
vor er als Multiinstrumentalist, Kom-
ponist und Arrangeur seit mehr als 
zehn Jahren sein eigenes Christoph 
Walter Orchestra leitete, stand er lan-
ge im Dienste der Schweizer Militär-
musik.
Da die Preisverleihung aufgrund der 
Covid-19-Beschränkungen letztes Jahr 
nicht möglich war, entschied sich der 
Schweizer Blasmusikverband, die 
Auszeichnung im Rahmen des dies-
jährigen Finals des Prix Musique vor-
zunehmen. RED


